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VON SEBASTIAN BÖHM

Ein zweiter hauptamtlicher Trainer, ein
neuer Hauptsponsor und eine neue
Turnierserie: Vor dem Trainingsbeginn
am 3. September wurden beim Fech-
terring Nürnberg optimale Voraus-
setzungen geschaffen, um den Auf-
wärtstrend fortzusetzen.

Zuweilen plagen sich der Fechter-
ring aus Nürnberg und der FC Bayern
aus München mit denselben Proble-
men herum: Die Auswahl an diplo-
mierten Säbelspezialisten unter den
deutschen Fechttrainern ist in etwa so
groß wie die Auswahl an Fußball-
trainern mit geeigneter Kompetenz,
Stressresistenz und Erfahrung. Im
Gegensatz zu Karlheinz Rummenigge
hatte Tobias Hell, der Vorstandsvorsit-
zende des Fechterrings, die Anzeige
für die freie Stelle eines zweiten haupt-
amtlichen Trainers in Nürnberg aber
trotzdem ganz offiziell ausgeschrie-
ben, obwohl er wusste, dass der Job-
markt überschaubar ist. Der junge
Julian Bielenberg, neuerdings A-Trai-
ner, ist bereits in Nürnberg unter Ver-
trag, ansonsten gibt es „nur ganz,
ganz wenige“. Weshalb die Anzeige
nicht nur imMagazin fechtsport veröf-
fentlicht, sondern die Stelle auch
international ausgeschrieben wurde.
Zunächst meldeten sich drei Trai-

ner: ein Spanier, der „uns sehr gut
gefallen hatte“ (Hell), ein Rumäne
und ein Italiener („vom Sportlichen
her beide auf hohem Niveau“). Alle
drei aber hätten ihre Zeit nach der Ver-
tragsunterschrift, anders als einst Pep
Guardiola, nicht in einem Apparte-
ment amCentral Parkmit Deutschun-
terricht unter der Anleitung einer Pri-
vatlehrerin verbringen können. Ein
hauptamtlicher Fechttrainer in Nürn-
berg sollte diese Sprache jedoch min-
destens so gut beherrschen wie der
Bayern-Trainer, weil der Fechtnach-
wuchs in dieser Stadt zwar clever ist,
aber nur in Ausnahmefällen polyglott.
Also erteilte Hell dem Spanier, dem

Rumänen und dem Italiener eine Ab-
sage — und profitierte davon, dass der
recht übersichtliche Jobmarkt doch

noch um einen Namen erweitert
wurde.
Sven Rohrer heißt der neue Mann

neben Bielenberg, ist 41 Jahre alt,
Diplom-Trainer und laut Hell „der
Idealfall“ für den Fechterring. An der
Grundschule in Urbar hatte Rohrer
einst einen Schnupperkurs im Fech-
ten besucht. 30 Jahre später wird er
versuchen, Nürnberger Kinder für das
Säbelfechten zu begeistern. Zehn
Schularbeitsgemeinschaften hat der
Fechterring im Vorjahr organisiert,
künftig sollen es fünfzehn werden.

Ungewöhnliche Turnierserie
„Sven passt da genau zu uns“, sagt

Hell, „er hat sich ja bereits in Koblenz
erfolgreich der Nachwuchsarbeit
gewidmet.“ Rohrers Verpflichtung
wurde erst möglich durch das Engage-

ment eines neuen Hauptsponsors. Die
Buchmann GmbH unterstützt den
Fechterring künftig. Der Name der
Nürnberger Zeitarbeitsfirma wird
dann auch auf den weißen Anzügen
stehen, mit denen Nürnbergs Fecht-
talente bei einer neuen und ungewöhn-
lichen Turnierserie antreten, die am
15./16. November in Nürnberg startet.
Dabei wird nicht nur gefochten, son-
dern auch ein allgemeiner Sporttest
durchgeführt, der eine Dokumenta-
tion objektiver Werte ermöglichen,
vor allem Kinder langfristig motivie-
ren soll, die im Fechten noch nichtmit-
halten können.
Für Alexandra Hell kommt diese

Serie zu spät. Dafür beginnt für die
17-Jährige in der neuen Saison eben-
falls eine neue Zeitrechnung. Hell wur-
de in den DC-Kader berufen.
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Die Spieler können sie nicht leiden,
Trainer und Funktionäre sind ebenfalls
froh, wenn sie wieder vorbei ist, nur für
echte, darbende Fans ist die Vor-
bereitung auf die neue Saison dank
neuer Profis, neuer Trikots und neuer
Autogrammkarten zunächst einmal
ein Fest. Dabei müssen auch die Men-
schen auf den Rängen erst einmal
wieder in Wettkampfform kommen.
Ein Stimmungsbericht aus Nürnberg
zwei Wochen bevor es für die Thomas
Sabo Ice Tigers wieder ernst wird.

Auf Eishockey-Euphorie wirkt
selbst ein durchschnittlich begabter
Sommer wie ein — drei, zwo, eins —
ausgeschütteter Eimerinhalt Eiswas-
ser, wie man ihm derzeit nur gegen
Spendenzahlung zugunsten eines gu-
ten Zwecks entgehen kann. Zwischen
der euphorisch-hoffnungsvollen Stim-
mung in der Ostkurve der Wolfsbur-
ger Eishalle und der zurückhaltenden
Höflichkeit auf der Gegengeraden der
Arena am Kurt-Leucht-Weg lag zwar
nur ein Spiel, aber eben auch eine
eher triste Freibadsaison. Vor der Sai-
son 2014/2015 abermuss man inNürn-
berg in Sachen Vorfreude trotz eines
erneut frühen Play-off-Endes nicht
mehr bei minus fünf, noch nicht ein-
mal bei null beginnen.
1900 Dauerkarten haben die Ice

Tigers in diesem Sommer verkauft.

3160 Zuschauer waren bei der ersten
Partie des Mercedes Benz Rent Cups
zugegen. Rund 500 Menschen saßen
am Samstag auf der Tribüne, obwohl
in der Arena nicht viel mehr geboten
wurde, als das bloße Erscheinen der
neuen Mannschaft, ein paar Fragen
nach Haarwuchsproblemen und die
Vorführung des neuen (erneut sehr
gelungenen) Einlaufvideos. Menschen
wie Gundula Badzong sorgen für sol-
che Zahlen. „Meister der Herzen“
steht auf dem T-Shirt, das sie an die-
sem Samstagmorgen nicht ohne Hin-
tergedanken aus dem Schrank geholt
hatte. Bis ins Finale, wie im Frühjahr
2007, aus dem T-Shirt und der dem
FC Schalke 04 entlehnte Ehrentitel
stammen, darf es auch für diesen Jahr-
gang wieder gehen. Daran darf man
die neuen Spieler bei dieser ersten
Begegnung ruhig erinnern.

Eine sachte Entwicklung
Aber, nein, Gundula Badzong und

die Zuschauer an diesem Tag zählen
nicht zu den ewigen Pessimisten, nach
denen man in keinem Fanblock eines
fränkischen Profisportclubs lange
suchen muss. Für diese Fans kann das
Ende des Sommer gar nicht früh ge-
nug kommen, weil in jedem Sommer-
ende der Anfangszauber der Eiszeit
innewohnt. Diese Fans waren, wie
Gundula Badzong, Anfang August in
Pilsen mit dabei. Diese Fans waren es
auch, die im Frühjahr eines der erfreu-

lichsten Kapitel in der Geschichte der
Ice Tigers geschrieben hatten. Wie so
oft hatte die Mannschaft das erste
Viertelfinalspiel in Nürnberg verlo-
ren, das zweite in Wolfsburg lief nicht
viel besser — aber in der Ostkurve der
Eis-Arena besangen die Nürnberger
ihre Mannschaft, als ob die weitge-
hend unselige Play-off-Vorgeschichte
nicht mehr als eine Erfindung neidi-
scher Fußballfans gewesen wäre.
Die jüngsten Play-off-Spiele, vor

allem die Auswärtsspiele in Wolfs-
burg, markieren den vorläufigen
Höhepunkt einer sachten Entwick-
lung. Zum ersten Mal seit dem Umzug
aus dem Lindestadion in die Arena im
Schatten des Frankenstadions kann
man wieder von einer Fankultur
sprechen, ohne dabei rot zu werden.
„Wenn uns sogar Spieler ansprechen
und fragen, ob das wirklich Nürnberg
war, dannmuss etwas Besonderes pas-
siert sein. Nürnberger Fans sind
zurückhaltend, das ist kein Geheim-
nis. Aber im Frühjahr war das anders.
Dieses Wir-Gefühl aus den Play-
offs“, sagt Sven Trautner, der schon
als Jugendlicher im Lindestadion mit
großer Leidenschaft hinter seiner
Trommel stand und mit Kerstin Stü-
binger seit Jahren ein engagiertes
Fanbetreuer-Duo bildet, „dieses Wir-
Gefühl wollen wir in die neue Saison
retten.“ Wie sie das machen wollen,
das hat Trautner allerdings bislang
allein den Fanclubs verraten.

Gundula Badzong erinnert sich
auch gerne an diese Play-offs, auch
wenn die schönste Zeit des Jahres
wieder einmal viel zu kurz war. Dass
der Impuls von den Rängen kam —
und nicht umgekehrt —, das hatte sie
in Nürnberg so auch noch nicht erlebt.
Seit 1974 geht sie zum Eishockey, da-
mals hat sie noch in Landshut den jun-
gen Erich Kühnhackl regelmäßig live
spielen sehen. Sie liebt die Geschwin-
digkeit, die Kraft im Spiel und sie
schwärmt vom oft beschworenen Zu-
sammenhalt unter Eishockey-Fans.
„Gewalt gibt es so gut wie überhaupt
nicht. Auf den Rängen beschimpfen
sie sich gegenseitig und nach dem
Spiel geben sie sich gegenseitig ein
Bier aus. Das ist doch wunderbar.“

Sabo wünscht sich Leidenschaft
Netto dauert dieses nette Gespräch

keine fünfMinuten, tatsächlich verge-
hen zehn Minuten. Gundula Badzong
wird ständig gegrüßt, grüßt ständig,
wird im Vorbeigehen etwas gefragt,
fragt Vorübergehende. Das Publikum
ist exklusiv, zur Mannschaftsvorstel-
lung und zur Autogrammstunde kom-
men beinahe ausschließlich Dauerkar-
teninhaber, aber von diesen vielleicht
500 Fans scheint sie tatsächlich jeden
einzelnen zu kennen. Auch das ist
wunderbar. Es könnte aber auch für
Gundula Badzong allmählich kom-
plizierter werden, den Überblick zu
behalten.

„Das Interesse war in diesem Som-
mer wesentlich größer“, erzählt Sven
Trautner. Die Nachfragen, die Anru-
fe, die E-Mails kamen früher an. „Den
Leuten hat das schöne Eishockey aus
der letzten Saison gut gefallen. Aber
dass zum ersten Testspiel 3160 Zu-
schauer kommen, das hat selbst uns
überrascht.“ Vielleicht ist es also doch
realistisch, Thomas Sabos Vorgabe
von regelmäßig 6000 Zuschauern zu
verwirklichen? „Das ist realistisch,
vor allem wenn die Entwicklung so
weitergeht, wenn der Club in der Au-
ßendarstellung weiterhin so professio-
nell arbeitet.“ Die Personalpolitik, die
Verpflichtung von Nationaltorhüter
Jochen Reimer, die Rückholaktion der
beiden Nürnberger Marius Möchel
und Christoph Kabitzky, das alles hat
die Vorfreude unter den Nürnberger
Fans noch ein wenig mehr befeuert.
Am Samstag hat sich dann auch

noch Thomas Sabo gemeldet, wie
üblich per Interview auf der Homepage
der Ice Tigers. „Die Stimmung, die die
Ice-Tigers-Fans in den Play-offs
gezeigt haben“, wird der Unternehmer
zitiert, „war Gänsehaut pur und hat
mich riesig gefreut. Es wäre einfach
toll, wenn die Fans das Team in der
kommenden Saison schon von Beginn
an so lautstark und leidenschaftlich
unterstützen würden.“Wenn die Profis
die Vorbereitung ebenso ernsthaft
angehen wie ihre Anhänger, sollte das
tatsächlich möglich sein.

Solche jungen Fechter (hier bei den Bayerischen Schulmeisterschaften) soll Sven
Rohrer künftig begeistern und ausbilden. Foto: Roland Fengler

Die Eiszeit beginnt mit einem warmen Wir-Gefühl
Jedem Ende des Sommers wohnt ein Zauber inne: eine Fan-Reportage von der offiziellenMannschaftsvorstellung der Ice Tigers

Spätestens zum Saisonstart der zwei-
ten Basketballbundesliga am 27. Sep-
tember wird diese Premiere verges-
sen sein, aber das 76:74 beim österrei-
schen Rekordpokal- und Supercup-
sieger Allianz Swans Gmunden war
der erste Sieg von Ralph Junge als
Cheftrainer bei rent4office Nürnberg.

Der Ausflug war mit einer großen
Enttäuschung verbunden. So viel Auf-
wand bei tristem Wetter, müde Beine,
müde Muskeln — und dann gab es auf
der Hütte auf dem Grünberg noch
nicht einmal einen Kaiserschmarrn.
Nach dem ersten Sieg in die Vor-

bereitung auf die neue Saison sind sie
noch ein wenig länger in Gmunden
geblieben, mit Dan Oppland hatten
die Basketballer von rent4office Nürn-
berg schließlich den perfekten zwei-
sprachigen Fremdenführer. Und offen-
bar hat sich der US-Amerikaner wäh-
rend seines Engagements in Gmunden
ordentlich benommen. Bei derWande-
rung auf den Grünberg wurde Opp-
land jedenfalls immer wieder erkannt
und angesprochen. Dass Gmunden
eine Basketball-(Klein-)Stadt ist,
merkten die Gäste aus Nürnberg auch
daran, dass ihnen der Hüttenwirt zu-
nächst noch nicht einmal einenKaiser-
schmarrn verkaufen wollte. Aber na-
türlich war das nur ein Scherz, provo-
ziert durch den Sieg in vorvorletzter
Sekunde über die aktuelle Mann-
schaft des viermaligen österreichi-
schen Meisters am Abend zuvor.
Stephan Haukohl, Junges Mitbring-

sel aus Ehingen, hatte da, wie vorgese-
hen, den Ball in die Hände bekom-
men, zwei Swans ins Leere fliegen las-
sen und 3,2 Sekunden vor dem Ende
ziemlich eiskalt per Dreier zum End-
stand getroffen. Aber tatsächlich war
es Oppland, der eine solch spannende
Schlussphase nach einem erneut ner-
vösen Beginn erst möglich gemacht
hatte. Der Center wollte nicht verlie-
ren, nicht im schönen Gmunden. seb
rent4office: Dillard 18 Punkte, Oppland

16, Schröder, Young & Haukohl je 11, Oehle
5, Kuhle, Land je 2, Hobbs 0 (8 Reb., 4 Ass.).

Neue Zeitrechnung beim Fechterring
Mit Sven Rohrer verpflichtet der engagierte Verein einen zweiten hauptamtlichen Trainer

Eine harte Vorbereitung liegt hinter
den Hockey-Bundesligaspielern vom
NHTC. Doch die Testspiele über-
raschen selbst den Trainer.

MANNHEIM/NÜRNBERG — Die
Hockeysaison war für den Nürnber-
ger HTC eigentlich nie zu Ende. Seit
Mitte Mai bat Norbert Wolff seine
Mannschaft schon wieder auf den
Trainingsplatz, „wir haben so viel in
den Nichtabstieg investiert, dass ich
nicht wollte, dass wir das hohe athle-
tische Niveau durch eine lange Pause
wieder verlieren“, sagt der Trainer.
Der Bundesligaauftakt steht mit

einempackendenDoppelspieltag kom-
mendes Wochenende auf dem Pro-
gramm, es geht endlich wieder los, der
NHTC empfängt gleich denUHCHam-
burg und den Club an der Alster. „So
gesehen“, sagt der Trainer, „hätte ich
gedacht, dass wir gerade ziemlich
platt sein müssten“.
Doch zu den guten Ergebnissen ver-

gangener Woche (jeweils 3:1 gegen die
Bundesliga-Konkurrenten Münchner
SC undMannheimer HC, sowie ein 3:0
über Zweitligist Ludwigsburg) gesell-
te sich jetzt ein „mehr als zufrieden-
stellendes Turnier“.
Im NH-Cup in Mannheim, bei dem

alle Bundesligisten bis auf Berlin teil-
nahmen, belegte der NHTC zwar nur
Platz acht von zwölf, hatte aber am
Ende nur einmal verloren – 2:3 gegen
den HTHC. Gegen Krefeld gab es ein
0:0, gegen Zehlendorf, Düsseldorf und
Rot-Weiss Köln jeweils Siege. „Ich
bin hochzufrieden“, sagte Norbert
Wolff, „ich hab’ das Gefühl, wir
haben uns gut vorbereitet“. chb

„6000 Zuschauer pro Spiel ist realistisch“: Die Thomas Sabo Ice Tigers werden immer professioneller, jetzt hoffen die Fans, dass auch die Saison richtig lange dauert. Foto: Steffen Oliver Riese

Sogar der Trainer
ist überrascht
EineWoche vor Saisonstart
überzeugt der NHTC inMannheim

Einen Sieg, koan
Kaiserschmarrn
Nürnberger Basketballclub gewinnt
erstes Testspiel in Österreich

So erreichen Sie uns im Lokalsport:
Per Telefon: Christoph Benesch 216-
2422, Sebastian Böhm 216-2434,
Sebastian Gloser 216-2779, Fadi Kebla-
wi 216-2508 — Per Fax: 216-1577 —
Per E-Mail: nn-sport@pressenetz.de —
Per Twitter: @NN_Sportler — Per
Post: Nürnberger Nachrichten, Lokal-
sport, Marienstraße 9-11, 90327 Nürn-
berg.
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